
Millionen 
Euro jähr-
lich oder 
400.000 

Euro pro Tag werden allein 
in Österreich in Glücksspiele

im Internet investiert. In 
Europa soll der Umsatz vier 
Milliarden pro Jahr betra-
gen. Tendenz stark steigend. 
Die Verlockung ist groß. 

Es ist nicht einmal mehr not-

wendig, das Haus zu verlas-
sen. Das Casino im Internet 
hat 24 Stunden geöffnet. 
Große finanzielle Verluste 

sind oft die Folge. Tragische 
Begleiterscheinungen sind 

menschliche Tragödien. 
Ehen zerbrechen, weil die 
Partner oft spät von der 
Spielsucht erfahren. Firmen 
gehen pleite, weil die Chefs 
die Unternehmen unzumut-
bar mit Krediten belasten. 
Und so manche Erbschaft 
wurde auch schon verspielt. 
Die meisten dieser Anbie-

ter im Internet betreiben ihr 
Geschäft illegal. Offiziell 
darf nur win2day von den Ös-
terreichischen Lotterien On-
line-Glücksspiel anbieten. 
Dies natürlich unter Einhal-
tung strengster Spieler-
schutzbestimmungen. 
Der Prozessfinanzierer 

AdvoFin hat den illegalen 
Casinos - es gibt mehr als 70 
davon -den Kampf angesagt. 
Denn dort ist der Spieler-
schutz äußerst mangelhaft. 
AdvoFin bietet die Möglich-
keit, sich die teils erheblichen 
Verluste per Klage zurückzu-
holen - und das ohne finan-
zielles Risiko (www.advo-
fin.at). 
Die Firma betreut derzeit 

1500 Personen, zwei Millio-
nen Euro wurden bereits er-
stritten. "Unser höchster
Klagsbetrag ist immerhin 2,1 
Millionen Euro. Wir haben 
auch mehrere Klagen über 
eine Million Euro", erklärt

G Wegen Corona machen virtuelle Casinos immer größere Umsätze 
 Die meisten Firmen betreiben ihr Geschäft vom Ausland und illegal 

ö Prozessfinanzierer hilft, die teils erheblichen Verluste zurückzuholen 
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Im 
Brennpunkt 

VON PETER GROTTER 
UND SILVIA SCHOBER 

AdvoFin-Vorstand Dr. 
Gerhard Wüest: "Im 
Schnitt verspielten unsere 
Klienten insgesamt 15.000 
oder 20.000 Euro." 
Corona hat die Situation 

verschlimmert. "Wir beob-
achten seit Beginn der Pan-
demie, dass die Umsätze 
und damit auch die Verluste 
bei den Leuten um ein Drit-
tel steigen", sagt Dr. Wüest. 
Die rechtliche Argumen-

tation für die Klagen be-
zieht sich ausschließlich da-
rauf, dass die Online-Casi-
nos ihr Geschäft ohne gülti-
ge Lizenz in Österreich be-
treiben und daher die Ver-
luste zurückgezahlt werden 
müssen. 
Dank des Konsumenten-

schutzes ist der Gerichts-
stand für Klagen gegen die 
meist auf Malta ansässigen 
Unternehmen Österreich. 
Gefordert werden können 
Verluste aus Online-Casi-
nos oder Online-Pokerrun-
den. Auch der Nachweis, 

Die meisten Firmen, die Glücksspiel im Internet anbieten, haben ihren Sitz auf der Insel Malta
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wie viel Geld verspielt wor-
den ist, ist nicht mehr so 
schwierig zu erbringen. 
Unternehmen müssen die 
Abrechnungen den Spielern 
übermitteln. 

Erlaubt sind hingegen 
Sportwetten im Internet. 
Dies deshalb, da der Erfolg 
laut Definition nicht allein 
auf Glück, sondern zumin-
dest auf einem Quäntchen 
Wissen und Erfahrung be-
ruht. 

DATEN & FAKTEN 

Zivilklagen im Umfeld des 
Glücksspiels gibt es schon 
lange. Die rechtliche La-
ge war früher schwie- ^ 
rig. Es musste für eine 
erfolgreiche Klage 
der Nachweis er-
bracht werden, dass 
ein Kunde spielsüchtig 
warunddasser, viel- ^ 
leicht auch wegen hoher 
Umsätze, nicht hätte spielen 

dürfen. Viele Menschen, die 
ihre Existenz verspielt haben, 

konnten auch schwer die 
^ Höhe ihrer Verluste nach-

weisen. Dies ist bei den 
| Klagen der Advofin
I leichter: Die Glücks-
spiel-Firmen müssen die 

r Umsätze deklarieren, und
dass viele von ihnen illegal 

in Österreich tätig sind, ist
auch klar. 
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